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WILLKOMMEN BEI 
BAEDEKER!

Diesen Magischen Moment auf Malta 
möchte ich Ihnen ganz besonders ans 
Herz legen: Werfen Sie doch einmal 
einen Blick in den King‘s Own Band Club 
in Valletta. Dort wird dienstags, freitags, 
samstags und sonntags Bingo gespielt. 
Die Malteser lieben das. Vielleicht wollen 
Sie mitspielen ... Schließlich sind die selbst 
erlebten Geschichten die schönsten, um 
sie zu Hause zu erzählen. 

Wir wünschen Ihnen lebendige Ein-
drücke und Zeit für das Wesentliche! 
Entdecken Sie mit Baedeker das Außer-
gewöhnliche, lassen Sie sich inspirieren 
und gestalten Sie Ihr persönliches Pro-
gramm nach Ihren Vorlieben. 

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

Dieses Fischerboot im Hafen von Marsaxlokk  
ist gleich dreifach gesichert. 
n 



Vor bald 200 Jahren begann in Koblenz 
eine einmalige Erfolgsgeschichte: Karl 
Baedeker erfand den Reiseführer. 
Sein Name ist seither zum Synonym 
für Reiseführer geworden. 
Reisen hieß damals Aufbruch in 
die Fremde, mit vielen Fragen: Wie 
komme ich dorthin? Wo kann ich 
schlafen? Was soll ich mir anschauen? 
Karl Baedeker hatte die Antworten: 
ein »Handbuch für Reisende, die 
sich leicht und schnell zurechtfin-
den wollen«. 
Heute kennt man zwar schon vieles, 
bevor die Koffer überhaupt gepackt 
sind. Doch das Beste für die Reise 
steht  immer noch im Baedeker. 

Baedeker.
Das Original seit 1827.
Bis heute.

KARL 
BAEDEKER
ERFINDET DEN 
REISEFÜHRER

bevor die Koffer überhaupt gepackt 
sind. Doch das Beste für die Reise 
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» 
Malta ist eine groß- 
artige Filmkulisse. 

«
Steven Spielberg
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38 6 x Für Kinder 
Langeweile verboten!

52 6 x Durchatmen: 
Entspannen, wohlfühlen, 
runterkommen
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Genau hinsehen, nicht daran  
vorbeigehen, einfach probieren!
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VALLETTA 
MARITIM
Als die Luft noch den 
Vögeln vorbehalten war, 
näherte man sich Malta 
über See. Mit etwas Fanta-
sie lässt sich nachvollzie-
hen, was Neuankömmlin-
ge von der Steinzeit bis ins 
20. Jh. hinein empfunden 
haben mögen, als sie das 
Buchtengewirr um Valletta 
entdeckten. Auf zur 
Harbour Cruise! 
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BEVOR das Schiff ablegt, werfen Sie am 
besten noch einmal einen Blick auf die 
Karte. Sie sehen: Sliema Ferry liegt dem 
auf der Sciberras-Halbinsel aus dem 
Meer steigenden Valletta direkt gegen-
über. Das Fort St. Elmo an der äußers-
ten Spitze dieser Halbinsel bewacht 
gleich zwei Hafeneinfahrten: den Mar-
samxett Harbour zwischen Valletta und 
Sliema sowie den Grand Harbour zwi-
schen Valletta sowie Vittoriosa und 
Senglea. Diese beiden Häfen sind keine 
modernen rechteckigen Becken, son-
dern verzweigen sich in zahlreiche 
Buchten hinein, »Creeks« genannt. Die 
Creeks waren ein Segen für die Seefah-
rer vergangener Zeiten: Vor Wind und 
Wellen geschützte Liegeplätze für ihre 
Boote, die durch die engen Zufahrten 
zudem noch relativ leicht gegen Feinde 
zu verteidigen waren. Heute wissen sie 
vor allem Jachtbesitzer zu schätzen: 

Myriaden kleiner Segel- und Motorjach-
ten liegen hier in modernen Marinas. 

 p Gewaltige Festungsbauten

Wenn das Schiff dann ablegt und zuerst 
den Marsamxett Harbour durchkreuzt, 
denken Sie sich am besten erst einmal 
die vielen Städte weg, die heute das 
Buchtengewirr nahezu lückenlos umge-
ben. Bis 1565 standen hier bestenfalls 
ein paar Fischerhütten. Nur an der stra-
tegisch so bedeutsamen Spitze der Sci-
berras-Halbinsel stand schon seit phö-
nizischen Zeiten ein kleines Fort, das 
die Johanniterritter 1552 modernisier-
ten und das dann bei der Großen Bela-
gerung durch die Türken 1565 eine be-
deutende Rolle spielte. Die Festungs- 
mauern auf Manoel Island, das weit in 
den Marsamxett Harbour hineinragt, 
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Die Mischung macht’s: Valletta vereint Hafenromantik und historisches Flair. 



tung, ihre recht bescheidenen, noch 
mittelalterlich anmutenden Auberges 
und ihr Ordenshospital standen gleich 
daneben im heutigen Vittoriosa. 

 p Hafen auch für die Briten

Im Grand Harbour wird aber nicht nur 
die Geschichte der Ordenszeit leben-
dig. Dieser Hafen mit seinen Creeks war 
im 19. Jh. die Hauptmotivation für die 
Briten, hier das Hauptquartier ihrer 
Mittelmeerflotte einzurichten. Zahl-
reiche Bauten zeugen davon, besonders 
markant sind die Großbäckerei der Roy-
al Navy und ihr Hospital. Als bedeu-
tendster Handelshafen der Insel wurde 
der Grand Harbour in unserem Jahrtau-
send durch den Container Port von 
Kalafrana abgelöst. Dafür wird er als 
Kreuzfahrthafen immer wichtiger. Ganz 
dicht an den schnittigen Riesenschiffen 
vorbeizufahren, ist ein moderner Höhe-
punkt einer Harbour Cruise und gibt 
einem vielleicht auch ein Gefühl von 
Zufriedenheit: länger als nur einen Tag 
auf Malta bleiben zu können.

entstanden erst 1723, das Tigne Fort an 
der Südostspitze von Sliema sogar erst 
1793. Wenn Ihr Schiff dann zur Dreivier-
tel-Umrundung Vallettas ansetzt, stel-
len Sie sich die Inselhauptstadt viel-
leicht einmal als riesige Baustelle vor. 
All die gewaltigen Mauern und Bastio-
nen, die den Hauptsitz des Johanniter-
ordens uneinnehmbar machen sollten, 
entstanden ja binnen weniger Jahre 
gleich nach dem Abzug der türkischen 
Belagerungstruppen auf nacktem Fels. 
Unermüdlich schnitten Menschen die 
Steine, zog Vieh schwere Karren, wurde 
Stein auf Stein gesetzt und dabei sogar 
noch auf Ästhetik geachtet. Schon nach 
drei Jahrzehnten war eine barocke 
Großstadt entstanden.
Das muss man sich immer wieder klar-
machen: Valletta gab es noch nicht, als 
die Türken 1565 kamen. Damals lebten 
die Ordensritter gerade einmal seit 35 
Jahren auf der bis dahin von ihnen un-
geliebten Insel, die so viel karger und 
kleiner als Rhodos war, das sie nach 300 
Jahren den Türken hatten überlasen 
müssen. Das Fort St. Angelo am Grand 
Harbour war ihre bedeutendste Fes-
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KREUZFAHRT IM KLEINEN 
 Setzen Sie sich einfach zur Harbour Cruise aufs Oberdeck eines Dampfers, 

drücken Sie Ihren inneren Fantasieknopf und kreuzen Sie zwei Stunden 
lang durch die Geschichte. Besonders stimmungsvoll ist im Hochsommer 
Captan Morgans All-inclusive-Cruise: Mit einem schönen Holzschiff geht 
es zur St. Paul’s Bay und in den Grand Harbour (sonntags 19.30 – 24 Uhr, 

50 € / 30 €). Normale Rundfahrten starten ganzjährig von Sliema Ferry ab ca. 
10.30-15.30 mindestens stdl.; Standardpreis: 16 €, Kinder (4 – 11 J.) 13 €.  

(www.captainmorgan.com.mt, www.luzzucruises.com)
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URALTE 
TEMPEL - 
NEU ÜBER-
DACHT 
Die jungsteinzeitlichen Groß-
steinbauten auf Malta und Gozo 
gelten als erste frei stehende 
Bauwerke Europas. Die Tempel 
von Hagar Qim und Mnajdra  
liegen besonders schön in freier 
Natur fast direkt am Meer. Heute 
schützt sie ein Dach, dessen 
Architekten sich viele gute 
Gedanken über das Projekt 
machten.  
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NATUR pur umfängt Sie während der 
Anfahrt. Ein paar Äcker zwischen Stein-
mauern haben die Bauern der Garigue 
abgerungen, die auch die Tempel um-
gibt. Nur Gräser und Kräuter wachsen 
da, manchmal garniert mit einem wind-
schiefen Bäumchen. Zwei fast weiße 
Schutzdächer markieren in der Garigue 
die beiden archäologischen Stätten Ha-
gar Qim und Mnajdra. Das Schweizer 
Architekturbüro Walter Hunziker hat 
sie entworfen. »Respekt vor Landschaft 
und Ort, Eigenständigkeit, aber keine 
Grenzverschiebung mit dem wertvollen 
Bestand waren unsere Devisen«, betont 
Hunziker. »Die Hochbogenkonstrukti-
onen mit den bis in die Horizontebene 
auslaufenden Membranflächen zeich-
nen die Feintopografie der Küstenland-
schaft mit dem allgegenwärtigen Mee-
reshorizont nach.« Berücksichtigt 
wurde auch der für die Tempelbauer 
wichtige Lichteinfall in den Tempel am 
Tag der Sommersonnenwende: Son-
nenstrahlen drangen da bis in eine der 
innersten Kammern des Tempels ein. 

 p Geheimnisvoll

Als die Tempel vor etwa 5000 Jahren 
entstanden, gab es noch keine Schrift. 

Was die Archäologen auf Malta und 
Gozo ans Tageslicht brachten, muss für 
sich selbst sprechen. Das öffnet laien-
haften Spekulationen und wissen-
schaftlichen Theorien Tür und Tor – 
und lädt zum Miträtseln ein. Dass die 
Tempelbauer über Sizilien auf die In-
seln kamen, ist höchstwahrscheinlich. 
Wer sie waren, bleibt aber im Dunklen. 
Dass sie sich wie Menschen der Jung-
steinzeit anderswo – z. B. in Stone-
henge  –  mit Astronomie befassten, 
scheint sicher. Doch was weiß man 
sonst noch? Metallene Werkzeuge 
kannten sie nicht. Ihre Tempel erbau-
ten sie keineswegs direkt neben Stein-
brüchen, sondern kilometerweit davon 
entfernt. Der schwerste Stein, den sie je 
zum Bauplatz transportierten, wog 
20 Tonnen. Als sicher gilt, dass sie diese 
gewaltigen Monolithe auf kugelförmi-
gen Steinen transportierten, wie sie u. a. 
im Archäologischen Museum in Valletta 
ausgestellt sind.
Auch wenn die Tempel heute nur noch 
Ruinen sind, wird eins klar: Sie glichen 
überirdischen Höhlen. Die Innenräu-
me lagen im Halbdunkel, den Charakter 
des Geheimnisvollen förderten Ni-
schen und ovale Auslappungen. Offen-
sichtlich waren die Tempel keine Ver-
sammlungsorte größerer Kultgemein- 

TEMPELBAUER
Wenn Sie die verschiedensten Theorien über den Bau und die  

Nutzung der Tempel überdenken wollen, gehen Sie ins Besucherzentrum: 
Da können Sie sogar Ihren eigenen Tempel bauen. Zu finden 
2 km südwestlich von Qrendi an der Küstenstraße. (n S. 60)
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Doch gerade die haben die Menschen 
der Vorzeit wohl nicht nur als Ge-
schenk, sondern auch als Gefahr emp-
funden. Um sie und die in ihr wirken-
den Mächte zu besänftigen, opferten 
die Menschen des Neolithikums ihren 
Gottheiten zumindest Tiere. Dafür 
sprechen Anbindelöcher in den Tem-
peln, Altäre mit hohen Rändern, auf de-
nen die Opfer wohl vollzogen wurden, 
und Schalen, die vielleicht zum Auffan-
gen des Opferbluts dienten. Tierpro-
zessionen als Steinreliefs, wie sie im 
Archäologischen Museum von Valletta 
ausgestellt sind, stehen wohl auch in 
Verbindung mit solchen Opfern. 

den, sondern waren vielleicht nur einer 
besonderen Kaste vorbehalten. Zugän-
ge wurden durch »Fenstersteine« ver-
engt wie der, den Sie im Besucherzent-
rum selbst durchschreiten dürfen. 
Zusätzlich gab es anscheinend in jedem 
Tempel eine dunkle Kammer, die nur 
durch ein kleines Schallloch mit dem 
nächsten größeren Raum verbunden 
war: Saß darin vielleicht ein berausch-
tes Medium und lallte Orakel. Schön, 
dass zwischen beiden Tempeln 500 m 
Fußweg durch die Garigue liegen – im-
mer mit dem weiten Meer vor Augen. 
Wir genießen den Spaziergang – endlich 
freie Natur!   
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Das Dach über den Relikten von Mnajdra will »Respekt vor Landschaft und Ort« betonen.
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VORBILD-
LICHE 
 EUROPÄER?

Gab es vielleicht schon 
einmal eine Art Europäi-
scher Union? Auf den 
Gedanken könnte man 
kommen, wenn man sich 
etwas näher mit den 
Malteserrittern beschäf-
tigt. Anknüpfungspunkte 
gibt es genug, besonders 
aufschlussreich sind der 
Großmeisterpalast und 
die St. John’s Co-Cathedral 
in Valletta. 
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DAS Machtzentrum des Malteseror-
dens war der Großmeisterpalast. Hier 
residierte der vom Großen Staatsrat auf 
Lebenszeit gewählte Ordensfürst. Ne-
ben dem Papst war er im Mittelalter 
und bis weit in die Neuzeit hinein das 
einzige Staatsoberhaupt, das nicht qua 
Erbfolgeregelung zur Herrschaft ge-
langte, sondern durch eine Art Wahl. 
Insgesamt zählte der Orden seit seiner 
Gründung bis heute 80 Großmeister. 
Sie kamen aus vielen Ländern Europas: 
Der erste war Gerhard Sasso (1100 bis 
1120), der vorerst letzte Matthew Fes-
ting (2008 – 2017) aus dem britischen 
Northumberland. Der einzige deutsche 
Großmeister, Ferdinand von Hompesch 
zu Bolheim, hatte 1798 die traurige Auf-
gabe, Malta an Napoleon zu übergeben. 
Der einzige österreichische Großmeis-
ter, Gales von Thun und Hohenstein, 
residierte dann von 1905 bis 1931 bereits 
in Rom.

In der Kathedrale des Ordens fl ankie-
ren acht überaus prächtig ausgestattete 
Seitenkapellen das Kirchenschiff . Sie-
ben von ihnen sind einer Landsmann-
schaft, den sog. Zungen, zugeordnet; 
die achte nutzten die Ritter aus Bayern 
und aus England gemeinsam. Jeder 
Zunge stand ein »Pilier« vor, der in der 
Regierung für bestimmte Aufgaben wie 
Finanzwesen oder Festungsbau verant-
wortlich war. Jede der Zungen besaß 
zunächst in Vittoriosa und dann sehr 
viel größer in Valletta ihr Zentralgebäu-
de, die sogenannten Auberges. Beschei-
dene Herbergen waren das beileibe 
nicht, eher prunkvolle Paläste. Manche 
nutzen heute Ministerien genutzt, ist 
sogar der Sitz des Ministerpräsidenten.
Ganz im Sinne eines Europas der Vater-
länder geriet die nationale Herkunft 
also nie in Vergessenheit. Lingua franca 
war schon wie im Vatikan das Italieni-
sche, noch heute ist es die offi  zielle 
Amtssprache des jetzt in Rom residie-
renden Ordens. Was alle Ordensritter 
miteinander verband, waren der katho-
lische Glaube und der feste Wille, das 
christliche Europa gegen den islami-
schen Glaubensfeind im Osten zu ver-
teidigen. Auch Barmherzigkeit spielte 
immer eine Rolle, war der Orden doch 
aus einer christlichen Bruderschaft her-
vorgegangen, die schon im 11. Jh. meh-
rere Pilgerhospitäler an den Kreuzzugs-
routen und im heiligen Land betrieb. 

 p Kämpfer und Helfer 

Für den Kampf gegen die Glaubensfein-
de waren starke gemeinsame Rüs
tungsanstrengungen nötig. Da die Jo-
hanniter von 1209 bis 1521 ja auf Rhodos 
und dann ab 1530 auf Malta ansässig 
waren, brauchten sie vor allem eine 
starke Flotte. Ihre Galeeren überfi elen 
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RITTERLEBEN
Am besten spürt man den Rittern 

in Valletta nach, dem Macht-
zentrum des Ordens. Und am 

besten geht das mit einer Stadt-
führung auf Deutsch. Fragen 

Sie in der Tourismusinformation 
von Valletta nach (nS. 124). 
Wer gut Englisch kann (und 

Durchhaltevermögen hat), sollte 
sich die Ganztagestour »Cities 
of the Knights« über legen. Sie 

startet in Vittorioas/Birgu, wo die 
Malteser ihren ersten Ordenssitz 
nahmen (http://maltatourguide.

com/tour). 
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osmanische Handelsschiffe und saraze-
nische Piraten und lieferten sich mit 
türkischen Kriegsschiffen so manche 
Schlacht. Die Beute trug bis ins 17. Jh. 
hinein maßgeblich zur Finanzierung 
des Staatshaushalts bei. Auf den Ruder-
bänken der Galeeren angekettet waren 
moslemische Kriegsgefangene neben 
verurteilten Kriminellen. Auch so man-
ches Opfer der päpstlichen Inquisition 
auf Malta war darunter. Gemälde und 
Wandmalereien mit Darstellungen 
zahlreicher Seekämpfe können Sie im 
Großmeisterpalast studieren.
Was wir heute als »christliches Deck-
mäntelchen« ansehen würden, war für 
die Ritter auf Rhodos und Malta die 

zweite Säule ihres Ordens: der Dienst 
an Kranken und Verwundeten, von 
denen sie einen Teil ja selbst verursach-
ten. Erst auf Rhodos, dann auf Malta 
erbauten sie die modernsten und größ-
ten Hospitäler ihrer Zeit. Jeder Patient 
hatte sein eigenes Bett und aß aus hygi-
enischen Gründen von Silbertellern. 
Selbst der Großmeister musste regel-
mäßig Dienst in den Krankensälen leis-
ten – an Katholiken genauso wie an 
Moslems, Orthodoxen und sogar an 
Protestanten. Am meisten darüber er-
fahren Sie bei der Besichtigung der Sac-
ra Infermeria am Grand Harbour und 
der kleinen Ausstellung The Knights 
Hospitallers im gleichen Gebäude.

19
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Angetreten zum Appell: In Valletta lebt die Zeit der Malteser wieder auf.
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VIEL LÄND-
LICHKEIT
Kretas Gebirge umschließen eine Reihe von 
Hochebenen, die noch ganz ländlich geblie-
ben sind. Die von Lassíthi ist die bekanntes-
te von allen, leicht per Tagesausfl ug im Aus-
fl ugsbus oder Mietwagen erreichbar. In 21 
Dörfern und auf den Wegen durch die Fel-
der erlebt man Landleben pur. In Ágios 
Geórgios kann man sogar ganz ländlich 
übernachten. 
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GOZO - 
EIN 
GEGEN-
ENT-
WURF?
In den ersten Stunden 
haben Sie Gozos Schön-
heiten in Ihren Erinne-
rungskorb gelegt. Oben-
drauf kommt die Zitadelle, 
Gozos historische Fes-
tungsstadt. Auf ihren Mau-
ern können Sie sie beinahe 
vollständig umrunden und 
haben dabei fast die ganze 
Insel noch einmal um sich. 
Hat sie eine Chance, sich 
ihre Eigenarten zu bewah-
ren und gegen den Strom 
zu schwimmen?

21
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für Gozo gibt es erst seit 1987. Ernsthaf-
te Unabhängigkeitsbestrebungen gab es 
freilich nie. Dafür stets den Wunsch 
nach einer schnelleren Verbindung zwi-
schen kleiner und großer Schwester. 
Allerlei Experimente wurden gewagt: 
Erst gab es reguläre Hubschrauberver-
bindungen vom Luqa Airport, dann Li-
nienflüge mit Wasserflugzeugen, die im 
Grand Harbour starteten. Beides war zu 
teuer. Auf dem Seeweg kamen auch 
schon schnelle Tragflügelboote und Ka-
tamarane zum Einsatz, doch auch die 
waren unprofitabel. So ist man heute 
ganz und gar auf die drei in Malta ge-
bauten Roll-on-Roll-off-Fähren ange-
wiesen, auf denen Gozitaner Sonderta-
rife nutzen dürfen. Manchen Gozita-
nern reicht das nicht. Schon seit Jahren 
ist der Bau eines Flughafens für Propel-

BEIM Blick über Gozo gewinnt man 
den Eindruck von einer heilen, geord-
neten Welt. Anders als auf Malta sind 
die Dörfer hier deutlich voneinander 
getrennt, Natur und Menschenwerk 
deutlich zu unterscheiden. Selbst gegen 
das Meer setzt sich das Eiland mit sei-
nen schroffen Steilküsten deutlich ab. 
Platz für sanfte Übergänge gibt es 
kaum. Auch Gozos Dörfer bevorzugen 
klare Konturen. Die meisten sind auf 
niedrigen Tafelbergen oder langge-
streckten Höhenrücken angesiedelt, 
nur drei der 14 Orte liegen am Meer.
Nicht einmal neun Prozent der Lan
desbevölkerung lebt auf Gozo. Lange 
fühlten sich die Gozitaner als maltesi-
sche Staatsbürger zweiter Klasse. Im 
Parlament stellen sie nur fünf von 65 
Abgeordneten, ein eigenes Ministerium 
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Gozo: grüner als Malta und damit ein Ziel für Ökotouristen



immerhin: Eine Stromversorgung aus 
erneuerbaren Energien, Recycling des 
Mülls, die Schaffung vieler neuer Re-
genwasser-Reservoirs und rein ökologi-
sche Landwirtschaft stehen auf der 
Agenda. Der Öko-Tourismus spielt in 
diesem Programm eine wesentliche 
Rolle. Auf einzelnen Initiativen kann 
man schon aufbauen. Schon Mitte der 
1980er-Jahre kamen zwei Gozitaner auf 
die Idee, baufällige Bauernhäuser in den 
Dörfern und in freier Landschaft zu re-
staurieren und als Ferienhäuser anzu-
bieten. Inzwischen kann man auf der 
Insel weit über einhundert solcher Raz
zetts mieten. Seit 2005 vermittelt die 
Ager Foundation Fremden einen Ein-
blick ins gozitanische Landleben. Sie 
können einige Stunden mit einem 
Schafhirten verbringen und bei der 
Frischkäseherstellung mitwirken oder 
mit einem Bauern Früchte der Saison 
pflücken, bei der Verarbeitung mitma-
chen und auch noch gozitanisch kochen 
und speisen. Ein guter Ansatz ist auch 
die Anlage des Gozo Coastal Walk, der 
in vier Tagesetappen von je 11 bis 16 km 
einmal rund um die Insel führt. Von den 
Mauern der Zitadelle aus können Sie 
ihn im Geist ja schon einmal entlangge-
hen. 

lermaschinen im Gespräch. Auch für 
einen Tunnel oder gar eine Brücke gibt 
es schon Entwürfe. Chancen auf Reali-
sierung haben sie nicht. Gozos Isolation 
bringt für die Einheimischen viele Be-
schwerlichkeiten und auch Kosten mit 
sich. Vor allem aber führt sie zur Ab-
wanderung der Inseljugend. Die kann in 
Victoria zwar das Abitur machen, muss 
dann zum Studium aber nach Malta hi-
nüber. Moderne Arbeitsplätze in Zu-
kunftsbranchen der Finanz- und 
Glücksspielindustrie oder auch nur 
Jobs in Produktionsfirmen und Häfen 
gibt es kaum – und ein Nachtleben wie 
in Paceville ebenso wenig. Ein Inselhos-
pital ist zwar vorhanden, doch bei 
ernsthaften Erkrankungen vertraut 
man sich lieber dem großen Mater-Dei-
Krankenhaus auf Malta an. 

 p Ziel: Ökoinsel

Es gibt aber auch Gozitaner, die in Go-
zos relativer Rückständigkeit eine gro
ße Chance sehen. Fehler der großen 
Schwester können noch vermieden 
werden. Zusammen mit dem Ministeri-
um für Gozo wollen sie aus Gozo schon 
bis 2020 eine Öko-Insel machen. Dar-
aus wird wohl eher 2030 werden. Aber 

ALLES ÖKOLOGISCH
Wer die ersten Ansätze der »Ökologisierung« von Gozo testen möchte, 

sollte einmal in einem ländlichen Razzett übernachten (FBaedeker Wissen 
S. 250). Landschaftliche Eindrücke der grünen Insel vermittelt der Gozo 

Coastal Walk (kostenlose Broschüre in der Touristinformation in Victoria,  
Download auf www.visitgozo.com). Weitere Informationen:  

www.ecogozo.com, www.agerfoundation.com 
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EIN 
HAUCH 
VON 
HOLLY-
WOOD
Malcolm und Elizabeth 
 Ellul haben schon in über 
100 Film- und Fernseh
produktionen mitgewirkt, 
Dauerbrenner wie »Game 
of Thrones« und Ridley 
Scotts »Gladiator« inklusi-
ve. Malta brauchten sie 
dafür nicht zu verlassen, 
denn die Inseln sind aus 
mehreren Gründen ein 
bevorzugter Drehort der 
Filmindustrie. Popeye 
Village hat es sogar zur 
Dauerattraktion geschaff t 
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